
das ewige Heil des Hindleins bange ſein. Melius est Aunlare 1 super⸗
UlsS deficere InN necessariis. Wäre der Verſehgang dringend
geweſen, ſo daß auch ein kurzer Aufenthalt den Sterbenden vielleicht
der letzten des Seelſorgers 0 verluſtig machen können, dann
allerdings hätte der Prieſter ſich nicht aufhalten ſſen und der ihm be
gegnenden Hebamme einfach die Weiſung geben ſollen: E  en Sie
raſch ins nächſte Haus, wiederholen Sie bedingt die Qufe des Findes
und dann ehen Sie 3u, obb Sie E6 noch lebend 3zur Kirchezbringen können
ber Timotheus wußte, daß E5 mit dem Verſehgang nicht eilig war und
darum durfte EV die Spendung der ottaufe nicht ablehnen.

Linz Dr Groſam.
(Nottaufe mit Bedingung ⸗de tuturo.) une n gewiſſenhafte

Hebamme erteilte die ottaufe, ſo oft ſie ieſelbe lebensſchwache
Kinder ſpenden mußte, Unter der Bedingung: „Ich taufe dich—
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derewihe Heil de⸗ Künhleins bande ſein Weine eat ahundne iu Suer

fluis quam deficere in necessariis. Wäre der Verſehgang höchſt dringend

geweſen, ſo daß auch ein kurzer Aufenthalt den Sterbenden vielleicht

der letzten Hilfe des Seelſorgers hätte verluſtig machen können, dann

allerdings hätte der Prieſter ſich nicht aufhalten laſſen und der ihm be⸗

gegnenden Hebamme einfach die Weiſung geben ſollen: Gehen Sie

raſch ins nächſte Haus, wiederholen Sie bedingt die Taufe des Kindes

und dann ſehen Sie zu, ob Sie es noch lebend zur Kirchekbringen können

Aber Timotheus wußte, daß es mit dem Verſehgang nicht eilig war und

darum durfte er die Spendung der Nottaufe nicht ablehnen.

Linz.

Dr W. Groſam.

V. (Nottaufe mit Bedingung de kuturo.) Eine ſonſt gewiſſenhafte

Hebamme erteilte die Nottaufe, ſo oft ſie dieſelbe an lebensſchwache

Kinder ſpenden mußte, unter der Bedingung: „Ich taufe dich...

wenn du ſonſt nicht zur Taufe kommſt.“ Iſt das zuläſſig?

Antwort: Die Beifügung einer ſolchen Bedingung iſt nicht bloß

unerlaubt, ſondern macht die Taufe ungültig oder doch höchſt z weifel⸗

haft, mag die Bedingung ausdrücklich oder ſtillſchweigend geſetzt werden.

Der Wille der Spenderin läßt nur eine zweifache Auslegung zu:

entweder, ſie will, daß die Taufe erſt dann gelten und wirken ſoll,

wenn das Kind ſterben ſollte, ehe es vom Prieſter getauft wird — dann

haben wir es mit einer reinen Bedingung dde kuturo contingente zu tun,

welche nach allen Theologen Ungültigkeit der Sakramente (die Ehe

ausgenommen) zur Folge hat; o der ihre Intention iſt ſo auszulegen:

Die Taufe ſoll jetzt gelten und wirken, aber nur, wenn nach Gottes

unbekanntem Ratſchluß der Tod des Kindes eintreten ſollte, ehe man

es zur Kirche bringt — dann iſt die Bedingung allerdings de praesenti,

macht aber das Zuſtandekommen des Sakramentes von etwas abhängig,

was menſchlicherweiſe nicht erkennbar und nur Gott bekannt iſt; eine

ſo bedingte Intention iſt gegen die Natur der Sakramente, die ſichtbare

Gnadenmittel der menſchlichen Gemeinſchaft ſind, und die meiſten

Theologen erklären einen ſolchen Sakramentsvollzug für ungültig (ver⸗

gleiche S. Alph., Theol. mor., I. VI, n. 26). — Wieder eine Mahnung

für die Seelſorger, ſich in jedem Falle über die Tauff

pendung der Heb⸗

ammen Rechenſchaft geben zu laſſen!

inz.

Dr W. Groſam.

VI. (Iſt mit Schimmelpilzen behaftetes Taufwaſſer eine ma⸗

teria baptismalis valida?) Jemand ſchreibt: „Als ich kürzlich aus der

Flaſche, in der das Taufwaſſer ſich befand, Taufwaſſer ſchütten wollte,

merkte ich beim Oeffnen der Flaſche, daß der Inhalt völlig verſchimmelt

ſei. Ich war ſehr erſtaunt, daß ſo etwas überhaupt möglich wäre.

Das Taufwaſſer wurde hier offenbar für Taufſpendungen in einer

vom gewöhnlichen Tauforte weiter abgelegenen Kapelle mittels ver⸗

korkter Flaſche aufbewahrt und ſtand ſo ſchon längere Zeit vermutlich

an einem nur wenig erhellten Platz, etwa in einer Mauerniſche oder

dergleichen. Im d entwickelten ſich alsdann Keime Pihans⸗du n nicht zuL Qu komm ſt das zuläſſig?

DT Die Beifügung einer ſolchen Bedingung iſt nicht bloß
unerlaubt, ondern macht die Quſe ungültig oder doch weifel⸗
haft, mag die Bedingung aus drücklich oder ſtillſchweigend geſetzt werden.
Der der Spenderin äßt nur eine eifache Auslegung
entweder, ſie will, daß die Qufe erſt dann gelten und wirken ſoll,

das Hind terben ſollte, ehe C vom Prieſter getauft ird dann
aben Dir C8 mit einer reinen Bedingung de Uuturo cContingente tun,

nach en Theologen Ungültigkeit der Sakramente (die Ehe
ausgenommen) uUr olge hat; oder ihre Intention iſt ſo auszulegen:
Die Qufe ſoll jetzt gelten und wirken, aber nUr, enn nach Gottes
Anbekanntem Ratſchluß der Tod des Hindes eintreten ſollte, ehe man

ES zur —— bringt dann iſt die Bedingung allerdings de praesenti,
acht aber das Zuſtandekommen des Atramente von abhängig,
vas menſchlicherweiſe nicht erkennbar und AL ott eékannt iſt; eine
ſo edingte Intention iſt die QAtur der Sakramente, die ichtbare
Gnadenmittel der menſchlichen Gemeinſchaft ſind, und die meiſten
Theologen erklären einen ſolchen Sakramentsvollzug für ungültig (ver  ·
gleiche AIPh., 60 I1IIOT., VI, 26) jeder eine Mahnung
für die Seelſorger, ſich In jedem ber die Taufendung der Heb
mmi Rechenſchaft geben laſſen!unz Dr Groſam

VI Iſt mit Schimmelpilze behaftetes Taufwaſſer eine
teria baptismalis valida?) Jemand ſchreibt: „Als ich ürzlich aus der
Flaſche, m der das Taufwaſſer ſich befand, Taufwaſſer ſchütten wollte,
merkte ich beim

eſnen der Flaſche, daß der nhalt völlig verſchimmelt
ſei war ſehr erſtaunt, daß ſo Etwa überhaupt möglich wäre .

Das Taufwaſſer wurde hier offenbar für Taufſpendungen In einer
vom gewöhnlichen Quforte weiter abgelegenen Kapelle mittels ver

korkter Flaſche aufbewahrt und an ſo ſchon ängere Zeit vermutlich
einem nuL wenig erhellten Platz, Dbd mn einer Mauerniſche oder

dergleichen. Im Saſ cheninnern entwickelten ſich lsdann Keime Pflan⸗



licher Organismen wir nehmen vorläufig an Sporen irgend welcher
Schimmelarten) ſo üppiger Weiſe, daß der Eindruck entſtehen konnte,
der .  nhalt ſei „völlig verſchimmelt“. Man ermo  E dies ge ſchon
durch den eigenartigen Geruch beim Oeffnen der Flaſche erkennen,
da ſelbſt unanſehnliche Schimmelmaſſen ihre Anweſenheit auf dieſe
Elſe CErraten

E erhebt ſich jetzt die wichtige rage Wirkten die beim Wachstum
genannter Organismen ſich ickelnden, emiſchen rozeſſe auf die
Flüſſigkeit derart Eln, daß ſie aufhörte, „natürliches er ſeinꝰ
Davon hängt10 die En  eidung ab, ob Eenne Qufe mit ſolchem „Waſſer“
gültig war oder nicht

Vor em iſt 3 agen, daß unſerem Falle i der laſche wohl
nicht ausſchließlich Schimmelpilze wuchſen Möglicherweiſe gehörte ogar
der größere eil dieſer leinen Lebeweſen ſyſtematiſch und was
für uns wichtiger iſt) biologiſchganz anderen 0 nämlich dem
der gen Während Schimmelpilze organiſcher Stoffe zur Ernährung
bedürfen, worauf wir glei prechen kommen, den Algen
anorganiſche Verbindungen (mineraliſche ährſalze), wie ſie, allerdings
Au verdünnt, jedem Ue

aſſer gelöſt vorkommen. CLlet Pflänz
chen bilden mitunter flockige, Waſſer Utende Maſſen und können
ſo ur ihre Form Schimmel gemahnen.Zu ihrem edeihen brauchen
ſie insbeſondere noch Kohlendioxyd (in Waſſer abſorbier und Licht
Es genügt aber Licht von ntenſität (ogl En Sie verändern
dabei keineswegs die chemiſche Konſtitution de Waſſers

AY übrigen kommen Schimmelarten, ganz untergeordnet auch
Bakterien und andere niedere ilze Betracht Bei ELn geſtaltlichen
Verſchiedenheit ſtimmen ſie darin überein, daß ſie nur bei Vorhandenſein
In organiſchen Nähr V  Ate ihr Auslangen finden Indem ſie nun
dieſes verarbeiten, entſtehen mancherlei elativ einfachere Stoffe, die
man mit Sammelnamen als „Gärprodukte“ bezeichnet (Beiſpiele
Alkohol Eſſigſäure, Fettſäuren, Kohlenſäure a.) Welcher organiſche
Nährboden kann aber unſerem 65  alle namhaft gemacht werden? Es
ieg nahe, das bei der Weihe des Taufwaſſer Ausmaß
hinzugegebene Katechumenenö und Chriſam denken Cide ſind
Oele, dem Chriſam iſt noch Balſam (eine Miſchung von Harzen und
ätheriſchen Oelen) beigemengt. Schimmelpilze önnten nun daraus wohl
ihren Kohlenſtoffbedarf ecken, aber hinſichtlich aller übrigen
Stoffe ſo beſonders bezüglich des Stickſtoffgewinnes auf Ene andere
Quelle angewieſen. Als könnte nach dem bisherigen bloß Erne
Spur Nitrat (im Waſſer gelöſt) dienen.

Wenn aber gemãa der Schilderung wirklich Let  1  E Schimmel⸗
bildung erfolgte und nicht etwa, wie vorhin angedeutet, gen die au
10 ſpielten, müſſen wir noch die Gegenwart anderer organiſcher Sub
ſtanzen erwägen. Nun denn: Die Flaſche kann nach früherer Verwen⸗—
dung für zuckerhältige oder alkoholiſcheFlüſſigkeiten gar nicht, oder wenig
ſorgfältig gereinigt worden ſein, ſo daß noch E  L de ehemaligen Jn



haltes ihr verblieben AY  &  eder weiß ann, daß Korkſtöpſel, die einmal
mit vergärbarenStoffen in Berührung kamen, feuchter &  Aft ſich
E mit chimme überziehen. Es ieg insbeſondere auch die An
weſenheit eines Fliegenkadavers oder ähnlicher Verunreinigungen
Bereich der Möglichkeit. Im Waſſer faulende Inſekten ſind aber oft

dichten Pilzmantel (Gattung Saprolegnia) gehüllt, deſſen en
weithin ausſtrahlen.

Mag nun aber auf die angedeutete Weiſe auch recht voluminöſe
Schimmelmaſſe zuſtande gekommen ſein, ſo lieben doch die nfolge der

de vorhandenen organiſchen Materials gebildeten und dem
Waſſer! gelöſter Form einverleihten Produkte (v gl oben „Gärprodukte“)

Quantum ſicherli Aßerſt geringfügig. Ein Teil davon gehört außer⸗
dem den flüchtigen, das Waſſer Gasform leicht wieder ver
laſſenden Stoffen. Auf Mikroreaktionen: iſt aber unſer Fall überhaupt
nicht einzuſtellen.

Man kann demnach das Taufwaſſer ruhig als chemiſch unbeeinflußt
betrachten. UL QAmi Ene Qufe vorgenommen, ſo war ſie gültig

Erlaubt ware aber die endung der Qufe mit be
ſchaffenen Taufwaſſer nur IM Falle äußerſter, dringender Not „Graviter
peccat Qul CXtTàa necessitatls Sohlemniter Aptiza EUII ꝗ

Jutulenta aut Oetida aut mMixta CUININ Aliis materlls, Jula 10 St
VI irreverentia COntra Sacramentum“ (Prümmer, Manuale M.,

III2, II 99) Der rieſter müßte ſolchem Falle reines Taufwaſſer
anderswoher holen oder nach der ! Römiſchen Rituale, typica 1913,
Tit II enthaltenen Formel riſches Taufwaſſer eigens weihen
(ogl —000 IUI Can Can 757 8 3); woferne aber weder das Ene noch
das andere möglich wäreé, die Taufe mit ungeweihtem, renem Waſſer
ſpenden

Linz Dr caꝝ S rig
VII ergläubiſcher Gebrauch von Kelch un Patene.) Zdenka,
Leidend,kommtum Prieſter Stanislau mit der

IM die Erlaubnis,daß ſie nach Beendigung der Meſſe Patene und
E wie Spiegel 23 Urfe zur Heilung ihrer Krankheit;
ſie habe gehört, daßdies anderen rten geü werde Stani  laus
weiß letztere ſehr wohl Es iſt ihm nicht unbekannt die von manchen
geteilte Anſicht, ſolchen Fall iege kein Verſtoß die Re
ligiobn, kein Mißbrauch geweihter Gegenſtände vor; jene Hineinſchauen
gereiche den Hranken 3ur Beruhigung,—10 manchmal ſei 68 nachher wirklich
beſſer eworden arf Stanislaus der willfahren?

Hel und Patene Aben ge nicht von Qtur laus —
heilende rα Es läßt ſich aber auch keine oſitive Anordnung Gottes
oder der Kirche ausfindig machen, die für Emne Et  I ſpräche
irgends egegne uns elne göttliche Verheißung, daß mitte Kelch
und Patene die 3 gebannt würde Auch durch da der
I bei der Konſekration von elch und Patene wird auf dieſe Gefäße
nicht herabgerufen Gratia sSanitatum Es heißt vielmehr IN den Kon


